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wie bis bato ; bann mirb fief) auß mander tiid&tige Sieifter

p Stabt nnb p Sanb mieber als Sehrmeifter finben laffen.
3idj bin ber feften lleberseugung, baß bie fSerufSleßre beim

Sieifter, wenn biefelbe bom gunbament aus in bie rißtige
Safjn geleitet mirb, mit bebeutenb weniger Soften bie Sehr«

werfftätten mehr als etfeßen fann. SUS erfte ©runblage p
ber guten 23eftrebung ware bie ©riinbung eineS fantonalen
SefjrlingSfonbS borpnebmen.

®aS SehrlingSpatronat mürbe bemüht fein, atte möglißen
Duellen bahinein fliegen su laffen, ba mürbe fieb gewiß für
baS ebfe Unternehmen mandje milbe fpanb öffnen, unb unfer
33ater 23unb mürbe ben Segen barüber entfalten; bann
fönnte mandjem feibigen, aber armen Knaben geholfen werben,

wo er unter feigen Umftänben meiftenS mit einem gans
ïleinen Seßrgelb su einem -Uieifier gebnngen mirb, wo er

abfolut nißtS rentes lernt nnb ben Saßteil für'S ganse
Seben bat- Sluf biefen ©runblagen fönnte bem &anbmetfer=
ftanb mieber auf bie alten ©hren unb Seßte Derbolfen werben.

®ann mürben mir mieber gute Arbeiter unb tüchtige Sieifter
erhalten; bann fame baS alte Sprichwort mieber su feiner
©eltung: „®aS £anbwerf bot feinen golbenen S3oben."

®ie 2} e r u f S m a b l ift Don größter Sßißtigfeit ; fie ift
bie ©ntfßeibung für'S ganse Sehen, oon welchem aisbann
bie ganse 3ufunft, baS Sßidfal, baS Streben, bie Stellung,
bie ganse äSohlfaßrt abhängt. 3hr ©Itern, ißormünber, feio

alfo febr Dcrficbtig für eure 3ünglinge unb Sungfranen, was
fie werben wollen unb follen, erforfebet fie genau, für maS

fie fid) eignen.
3cb mill nur ein SSeifpiel oorfübren: ©in Süngling bat

Suft, baS Sßreinerhanbmerf su erlernen, er tritt bei einem

febr tüchtigen unb gemiffenbaften Sieifter in bie Sebre, üor*
gegebene ißrobeseit. ®er Sebrmeifter fiubet aber fßon in
fnrser Seit, baß ber Surfte fid) für biefen Seruf gar nicht

eignet unb aus bemfelben nichts tüchtiges werben fann ; benn
eS fehlen ihm bie Talente. 2BaS foil ber Sebrmeifter tßun?
Soll er ben Sebrling in bie Sebre nehmen, ihm baS ©elb
abnehmen unb mit ihm bie 3«ü oergeuben, unb wenn bie

Seßrseit ooEenbet, fo fann man ben Surfeben nirgenbS ge=

brauchen. Solche junge Seute fommen bann gerne auf 3Ib=

Wege. Sein, biefer Sebrmeifter foE ben Knaben nach ber

Sßrobeseit surüdmeifen, er foE fid) einem anberu Seruf roibmen,
Wo er beffer paßt, mo er fpäter fein SluSfommen finbet.

Slit Seßt fagt ©ötbe:
,,3ßof)I unglücffelig ift ber Slann,
®er unterläßt baS, maS er fann,
Unb unterfängt fid), maS er nicht Derftebt;
Sein SSunber, baß er so ©runbe gebt."

J. S. in A.

SBte fteüt man tetfjmfdje fraßen?
2Jîancber mirb mobl benfen: grage ift 3frage, bie §aupt»

acbe bleibt immer eine richtige Slntmort. Safe bieS leiber
nicht bie richtige Slnfißt fein fann, mirb burß einen Slid
auf ben teßnifßen gfragefaften bemiefen. SSie mandber fjrage
begegnen Wir bort, weiße fo bunfel gehalten ift, wie bie
Slntroorten be§ belphifßen DrafelS. Siele Stunben emfigen
SaßbenfenS, Welche Snsafjl engbefc^riebener Seiten werben
oon ben Mitarbeitern in ben meitgeöffneten Sachen ber SSer«

geblichfeit geworfen. SBarnm? SBeil fie erraten müffen, maS

ber gragefteEer eigentliß miffen miß.
Sehnten mtr einen anbern $aB. ®er gragefteEer weiß

Wohl auSsubrüden, maS er eigentlid) erfahren rniE, both fleibet
er bie grage in ein fo bürftigeS ©etoanb, baß ber 23eant=

roorter bieS unooBftänbig befleibete ©efchöpf mit aflerlei
Stüden aus feiner eigenen ©arberobe behängen muß, ohne
babei so toiffen, ob er baS Seßte getroffen bat, um eS in
bie ©efeEfßaft einführen su fönnen. ÜDlan oerlangt gewiffer»
maßen bie Slupfung einer ©leidjung, ohne bie befannten
©rößen berfelben ansugeben. ®ie Söeftimmung ber Unbe?

fannten förbert barum oft bie toBften 2BahrfßeinlißfeitS=

rechnungen an baS ©ageSlißt; wabrlidb nicht sur größeren
©bre unfereS teßnifßen ÇragefaftenS.

®er gemöfinliße Slnfang unferer Antworten, befonberS
bei fragen, welche bem phhfifalifß=teßnifßeu ©ebiete ange*
hören, ift etwa folgenber: ber fyragefteEer hätte noch bieS
ober jenes angeben müffen, um eine genaue Sntmort su er*
möglichen. Slan gibt fid) an bie Slrbeit unter felbfterbadjten
tßorauSfeßuitgen, unb baS Sefultat ift gewöhnlich, baß man
ben Sage! nicht auf ben Kopf getroffen hat. 2Bie oft muß
ber Mitarbeiter fiefj fpäter felbft an bie Stirne fßlagen unb
fid) betrübt bie geflügelten SÜSorte eines römifdjen Sßfjilofophen
Surufen: ®ätteft ®n gejßmiegen, bann Wäreft ®u ein SBeifer
geblieben!

Sßarum biefeS? Man geigte ihm bie Knochen unb er Oer*
irrte fid) auf ber Suche nach bem sugehörenben 3-leifß.

2luß in ben fragen erfennt man bie Schärfe beS ©eifteS
unb jeber Sßerfmeifter, als Singehöriger eines StanbeS, an
welchem bie Sufunft mit ber riefenhaft geworfenen ©eßnif,
mit ben immer ftärfer merbenben focialpolitifßen SBeEett*

fchlägen mehr unb mehr Slnforberungen fteBen wirb, hat bie

Wicht, bie SBaffen feines SerftanbeS su fdjleifen unb wenn
er befürchtet, baß fie noch fßurtig finb, fo fpiele er bamit
nicht auf ben Straßen, fonbern öerbeffere fie in raftlofer.
Slrbeit su §anfe, um am ®age ber ©ntfdjeibung mit blips
blanfem Sßilbe nnb fßneibigem Schwerte um „Sein ober

Sichtfein" fämpfen su fönnen. ®oß bamit fei nicht gejagt,
baß jeber, ber feiner Sadje nicht fidjer ift, fßmeigen fofl.
©S gibt fo manchen SluSWeg. 3iehe fieß feiner hinter bie
SluSflucßt äurüd, „icß geniere mich", freilich wirb mancher
fagen: SBosu haben mir bie Sebaftion, wenn fie uns nießt
auf bie UnboEftänbigfeit unferer fragen aufmerffam macht
®o<h wer baS öielgeplagte Seben eines Sebat'torS nur su
einem geringen ®eile fennt, wirb folcßeu ©rwägnngen feinen
Spielraum geben.

SBir haben geglaubt, biefen jiingft in ber „SBerfmeifters
Seitung" oeröffentücßten Stoßfenfser unferen Sefern sur gefl.
Sacßachtuug ijier wiebergeben su foEen, war er unS boeß fo
red)t aus ber Seele gefdjrieben. Slucß in itnferm SeferfreiS
franfen bie weitaus meiften SInfragen an jenem gerügten
Uebelftanb ber UnboEftänbigfeit. SBir fönnen im eigenften
3ntereffe ber Herren fJragefteEer nießt oft unb bringenb genug
bie gorberung wieberholen, bie fragen ja reißt ausführlich
SU fteEen. 2Bir woEen uns lieber burß eine oier Seiten
lange Slnfrage htnburcßlefen, als aus einigen wenigen, fnapps
gehaltenen Slnbeutungen aEe möglichen ©inselßeiten beS frag=
lißen ©egenftanbcS erraten. ®er Meifter entfßulbige fiß
nießt bamit, er habe su wenig 3rü, ausführlich) su feßreiben,
bttrß baS infolge mangelhafter gragefteEung itotwenbig
werbenbe §in= unb §erfßreiben geht noch fiel meßr 3eit
Derloren, unb bie Slntwort fann unter Umftänben für ben

beabfidjtigten 3®ed su fpät eintreffen. ®antm mößten wir
möglidjfte SluSfüßrlißfeit ber fragen noßmatS bringenb
empfehlen.

(Sleftrotedjnifdje 9îmtb^jau.
©leïtnjilâtêweff 23Ö5tJtgcu=!öiet. ®em „tganbelscourier"

in 33iel wirb gefßrieben: Siontag Mittag Oerfammelte fiß
im ,,©afe Sßfnnb" ber ^anbwerferberein 23ielS,
um bie feit % Saßren in 23etrieb befinbliße eleftrifße
Kraftübertragung 23ösingen 23iel su bejtßtigen
unb barnad) su beurteilen, ob eS woßl angebraßt erfßeine,
bie eleftrifße Kraft auß bent Kleingewerbe nußbar su
maßen, ©a biefe ftrage augenblidliß unferer SSaterftabt
feßr am fersen liegt, ift e§ woßl angebraßt, noßmalS auf
bie fßon einmal befproßene Slnlage surüdsnfommen. ®ie
§erren 23Iö)ß, Sßwab & ©ie. befißen bei normalem 2ßaffer=
ftanb eine Kraft oon 7—800 fßferben, bie u. a. eine ©utbine
oon 3- Sieter u. ©ie. in SBinterthur treibt, ©iefelbe leiftet
350 Sßferbe unb wirb burß einen auSgeseißneten Segnlator

Nr. 37 Illufirlrte sHsttiMischr Hakdserirrr-ZeitllNg (Organ für die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. GewerbevereinZ) 439

Wie bis dato; dann wird sich auch mancher tüchtige Meister

zu Stadt und zu Land wieder als Lehrmeister finden lassen.

Ich bin der festen Ueberzeugung, daß die Berufslchre beim

Meister, wenn dieselbe vom Fundament aus in die richtige
Bahn geleitet wird, mit bedeutend weniger Kosten die Lehr-
Werkstätten mehr als ersetzen kann. Als erste Grundlage zu
der guten Bestrebung wäre die Gründung eines kantonalen

Lehrlingsfonds vorzunehmen.
Das Lehrlingspatronat würde bemüht sein, alle möglichen

Quellen dahinein fließen zu lassen, da würde sich gewiß für
das edle Unternehmen manche milde Hand öffnen, und unser

Vater Bund würde den Segen darüber entfalten; dann
könnte manchem fähigen, aber armen Knaben geholfen werden,

wo er unter jetzigen Umständen meistens mit einem ganz
kleinen Lehrgeld zu einem Meister gedungen wird, wo er

absolut nichts rechtes lernt und den Nachteil sür's ganze
Leben hat. Auf diesen Grundlagen könnte dem Handwerker-
stand wieder auf die alten Ehren und Rechte verholfen werden.

Dann würden wir wieder gute Arbeiter und tüchtige Meister
erhalten; dann käme das alte Sprichwort wieder zu seiner

Geltung: „Das Handwerk hat seinen goldenen Boden."
Die Berufswahl ist von größter Wichtigkeit; sie ist

die Entscheidung sür's ganze Leben, von welchem alsdann
die ganze Zukunft, das Schicksal, das Streben, die Stellung,
die ganze Wohlfahrt abhängt. Ihr Eltern, Vormünder, seid

also sehr vorsichtig für eure Jünglinge und Jungfrauen, was
sie werden wollen und sollen, erforschet sie genau, für was
sie sich eignen.

Ich will nur ein Beispiel vorführen: Ein Jüngling hat
Lust, das Schreinerhandwerk zu erlernen, er tritt bei einem

sehr tüchtigen und gewissenhaften Meister in die Lehre, vor-
gesehene Probezeit. Der Lehrmeister findet aber schon in
kurzer Zeit, daß der Bursche sich für diesen Beruf gar nicht
eignet und aus demselben nichts tüchtiges werden kann; denn
es fehlen ihm die Talente. Was soll der Lehrmeister thun?
Soll er den Lehrling in die Lehre nehmen, ihm das Geld
abnehmen und mit ihm die Zeit vergeuden, und wenn die

Lehrzeit vollendet, so kann man den Burschen nirgends ge-
brauchen. Solche junge Leute kommen dann gerne auf Ab-
Wege. Nein, dieser Lehrmeister soll den Knaben nach der

Probezeit zurückmeisen, er soll sich einem andern Beruf widmen,
wo er besser paßt, wo er später sein Auskommen findet.

Mit Recht sagt Göthe:
„Wohl unglückselig ist der Mann,
Der unterläßt das, was er kann,
Und unterfängt sich, was er nicht versteht;
Kein Wunder, daß er zu Grunde geht."

ff. 3. in 7Q

Wie stellt man technische Fragen?
Mancher wird wohl denken: Frage ist Frage, die Haupt-

ache bleibt immer eine richtige Antwort. Daß dies leider
nicht die richtige Ansicht sein kann, wird durch einen Blick
auf den technischen Fragekasten bewiesen. Wie mancher Frage
begegnen wir dort, welche so dunkel gehalten ist, wie die

Antworten des delphischen Orakels. Viele Stunden emsigen

Nachdenkens, welche Anzahl engbeschriebener Seiten werden
von den Mitarbeitern in den weitgeöffneten Rachen der Ver-
geblichkeit geworfen. Warum? Weil sie erraten müssen, was
der Fragesteller eigentlich wissen will.

Nehmen wir einen andern Fall. Der Fragesteller weiß
wohl auszudrücken, was er eigentlich erfahren will, doch kleidet

er die Frage in ein so dürftiges Gewand, daß der Beant-
worter dies unvollständig bekleidete Geschöpf mit allerlei
Stücken aus seiner eigenen Garderobe behängen muß, ohne
dabei zu wissen, ob er das Rechte getroffen hat, um es in
die Gesellschaft einführen zu können. Man verlangt gewisser-
maßen die Auflösung einer Gleichung, ohne die bekannten
Größen derselben anzugeben. Die Bestimmung der Unbe-
kannten fördert darum oft die tollsten Wahrscheinlichkeit-

rechnungen an das Tageslicht; wahrlich nicht zur größeren
Ehre unseres technischen Fragekastens.

Der gewöhnliche Anfang unserer Antworten, besonders
bei Fragen, welche dem physikalisch-technischen Gebiete ange-
hören, ist etwa folgender: der Fragesteller hätte noch dies
oder jenes angeben müssen, um eine genaue Antwort zu er-
möglichen. Man gibt sich an die Arbeit unter selbsterdachten
Voraussetzungen, und das Resultat ist gewöhnlich, daß man
den Nagel nicht ans den Kopf getroffen hat. Wie oft muß
der Mitarbeiter sich später selbst an die Stirne schlagen und
sich betrübt die geflügelten Worte eines römischen Philosophen
zurufen: Hättest Du geschwiegen, dann wärest Du ein Weiser
geblieben!

Warum dieses? Man zeigte ihm die Knochen und er ver-
irrte sich auf der Suche nach dem zugehörenden Fleisch.

Auch in den Fragen erkennt man die Schärfe des Geistes
und jeder Werkmeister, als Angehöriger eines Standes, an
welchem die Zukunft mit der riesenhaft gewachsenen Technik,
mit den immer stärker werdenden socialpolitischen Wellen-
schlügen mehr und mehr Anforderungen stellen wird, hat die

Pflicht, die Waffen seines Verstandes zu schleifen und wenn
er befürchtet, daß sie noch schartig sind, so spiele er damit
nicht auf den Straßen, sondern verbessere sie in rastloser,
Arbeit zu Hause, um am Tage der Entscheidung mit blitz-
blankem Schilde und schneidigem Schwerte um „Sein oder
Nichtsein" kämpfen zu können. Doch damit sei nicht gesagt,
daß jeder, der seiner Sache nicht sicher ist, schweigen soll.
Es gibt so manchen Ausweg. Ziehe sich keiner hinter die
Ausflucht zurück, „ich geniere mich". Freilich wird mancher
sagen: Wozu haben wir die Redaktion, wenn sie uns nicht
auf die UnVollständigkeit unserer Fragen aufmerksam macht?
Doch wer das vielgeplagte Leben eines Redaktors nur zu
einen: geringen Teile kennt, wird solchen Erwägungen keinen
Spielraum geben.

Wir haben geglaubt, diesen jüngst in der „Werkmeister-
zeitung" veröffentlichten Stoßseufzer unseren Lesern zur gefl.
Nachachtung hier wiedergeben zu sollen, war er uns doch so

recht aus der Seele geschrieben. Auch in unserm Leserkreis
kranken die weitaus meisten Anfragen an jenem gerügten
Uebelstand der UnVollständigkeit. Wir können im eigensten
Interesse der Herren Fragesteller nicht oft und dringend genug
die Forderung wiederholen, die Fragen jr recht ausführlich
zu stellen. Wir wollen uns lieber durch eine vier Seiten
lange Anfrage hindurchlesen, als aus einigen wenigen, knapp-
gehaltenen Andeutungen alle möglichen Einzelheiten des frag-
lichen Gegenstandes erraten. Der Meister entschuldige sich

nicht damit, er habe zu wenig Zeit, ausführlich zu schreiben,
durch das infolge mangelhafter Fragestellung notwendig
werdende Hin- und Herschreiben geht noch viel mehr Zeit
verloren, und die Antwort kann unter Umständen für den

beabsichtigten Zweck zu spät eintreffen. Darum möchten wir
möglichste Ausführlichkeit der Fragen nochmals dringend
empfehlen.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrizitätswerk Bözingcn-Biel. Dem „Handelscourier"

in Viel wird geschrieben: Montag Mittag versammelte sich

im „Cafe Pfund" der Handwerkerverein Biels,
um die seit ^Jahren in Betrieb befindliche elektrische
Kraflübertragung Bözingen-Biel zu besichtigen
und darnach zu beurteilen, ob es wohl angebracht erscheine,
die elektrische Kraft auch dem Kleingewerbe nutzbar zu
machen. Da diese Frage augenblicklich unserer Vaterstadt
sehr am Herzen liegt, ist es wohl angebracht, nochmals auf
die schon einmal besprochene Anlage zurückzukommen. Die
Herren Blösch, Schwab A Cie. besitzen bei normalem Wasser-
stand eine Kraft von 7—80V Pferden, die n. a. eine Turbine
von I. Rieter u. Cie. in Winterthur treibt. Dieselbe leistet
350 Pferde und wird durch einen ausgezeichneten Regulator
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bon Said) u. Sßiccarb in ©enf auf fonfianter Sfourengaljl
gehalten. Slit ber £urbine bireft gefuppelt finb gtoei 2)ret)«

ftrommafchinen ber Sirma SB. Sahmeper u. (Sie. in S^uf«
furt a. 3JÎ. bon je 150 Sßferben, bie einen niebergefpannten
©iront bon 80 Sßolt bttrdj ein finnreidj fonfiruierte§ ©djalt«
breit in brei feftfteljenbe Transformatoren führen, bie ben=

felben in fiodjgejpannien ©iront bon 1900 Soit umfefcen

unb in je brei burd) Slifcableiier unb ©tadjelbraht gefcfjühte

Seitungen nadj ber SBerfftätte ber 3ura=©implon«SaIjn unb
bent Sahnljof fenben. Sur ©rregung ber ®rebfirombpnamo§
unb gur Seleud)iung beê SDrahtgugeê Slöfd), ©djroab u. (Sie.

fe^t unb bamit einen aft)ndjronen SJtotor bon 20 Sßferben
treibt, ©erabe für bie §erren tjjanbmerfer War berfeI6e bon
größtem Sutereffe, ba für Siel bie Je 21 r t HJlotoren
geplant finb. ©elbft bei ftärffter momentaner Selaftung§=
med)êlung mar feine ©djmanfung ber £ourenpf)I bemerfbar,
unb nur am ©trommeffer mar gu erfennen, bafe bie Selaftung
gmifcpen 10 unb 25 Sferben fchroanfte; ber ïïlotor bebarf
feiner SBartung unb mirb burd) ©diliejjen ber Slnla&Dorridjtung
angelaffen. Sim Sahnljof roirb burdb) ben £ochfpannung§firom
ein OOpferbiger Umformer getrieben, ber Slteberfpannung§«
©leidiftront gur Seleudjtung unb gum Saben ber SBagen«

Pttjlerjetdjitittts.

SRufierblatt au§ So)'. Seller, „
nub SBercdjnmtnen.)

Wrabgelätiber.
fee St()(oi)cr" (100 ïnfclti praftifcfiec Sorbilbcr auögefüljrtcr ©rijloficrarticitcii mit Sefdrcibmtgett
3u begießen burd) bie tecfjn. Sucpljanbluiig S2J. ©eitn jun., 93fiinfterbjof 13, Suncf).

bienen gmei 2ahmeier=©leidjftrommafdjinen non guiammen
25—80 Sßferben. 3nr Kraftübertragung auf bie ©ntfernung
Don 2—4 Kilometer braucht man bie hohe ©pannung Don

1900 Soft, ba im anbern Smlk Seitungen gu bid unb Ser
fufte gu grof? mürben. 3« ber SQBerfftatte ber Sura
©impIon«SaIjn fteljtein®ret)ftrom=@teicbftrom=Umformer
motor Don 150 fßferben, ber bireft buret) ben §od)fpannung3
ftrom angetrieben mirb unb ber an ber SBelle einerfeits jefct
60—70 fßferbe gum Setrieb ber S) ret) er ei unb ©djmtebe
unb anbererfeitg ©leidjftrom Don 110 Sott für Seleudjtung
ber gangen SBerfftätte unb für Setrieb einer eleftrifefjen
©d)iebebübne abgiebt. Sntereffant mar e8, gu febjen, bafe

ein etngiger SÖJann bie fdjmerften SBagen buret) einfädle §ebek
bemeguttg auf bie Sühne giehen unb bann meiterfahren fann.
Sie größten fDîafehinen, ja felbft bie ©djiebebûhne tonnte
au§= unb eingefdjaltet merben, ohne bafe am Sicht Sucfnngen
gu fehen maren. 3n ber SCifdjlerei ftetjt ioeiter ein $ran3=
formater, ber Die 1900 Soft in 165 Soit (îrehftrom) um«

affumutatoren abgiebt. Se neun SIffumulatoren finb in einen
Kaften Dereinigt unb finb fo grofj gemähft, bafj fie meuigftenS
brei Slbenbe einen Sahnmagen befeudlten fönnen. 2Bie be=

fannt, bemirft ber buret) bie eleftrifdjen ©ammler gefdjidte
©trom eine dEientifcfje Serfepung, roeldje bie ©leftrigität fogu«
fagen fefthätt unb fpäter mieber abgiebt. ®ie 2abeeinrid)tung,
Don ber SofomotiDfabrif SBintertljur geliefert, ift fo grofs
bemeffen, bafj gleid^geitig für 60 SBagen SIffumulatoren ge«
laben merben fönnen; fpäter fann biefelbe nodj Derboppelt
merben. Seim Slnlaffen mit §od)fpannung mürbe gn Diel

©nergie Derbrandjt merben, beëmegen mirb ber gmeite Um«

former erft burd) ©leichftrom in Semegung gefegt unb bann
erft fèodjfpannung eingefdjaltet. Seiber merft ba§ grofje
ißubtifnm nicht Diel Don ber neuen eleganten Slnlage, benn
ba§ Sogenlicht am Sahnhof brennt noch uicht beffer als
Dorher, ma§ feinen ©runb barin hat, bafj bie alten billigen
Satnpen nod) tut ©ebraudj finb — ba§ ©lühli<ht ift abfolut
ruhig.
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von Fäsch u, Piccard in Genf auf konstanter Tourenzahl
gehalten. Mit der Turbine direkt gekuppelt sind zwei Dreh-
strommaschinen der Firma W. Lahmeyer u. Cie. in Frank-
furt a. M. von je 150 Pferden, die einen niedergespannten
Strom von 80 Volt durch ein sinnreich konstruiertes Schalt-
brett in drei feststehende Transformatoren führen, die den-

selben in hochgespannten Strom von 1900 Volt umsetzen

und in je drei durch Blitzableiter und Stacheldraht geschützte

Leitungen nach der Werkstätte der Jura-Simplon-Bahn und
dem Bahnhof senden. Zur Erregung der Drehstromdynamos
und zur Beleuchtung des Drahtzuges Blösch, Schwab u. Cie.

setzt und damit einen asynchronen Motor von 20 Pferden
treibt. Gerade für die Herren Handwerker war derselbe von
größtem Interesse, da für Viel diese Art Motoren
geplant sind. Selbst bei stärkster momentaner Belastungs-
wechslung war keine Schwankung der Tourenzahl bemerkbar,
und nur am Strommesser war zu erkennen, daß die Belastung
zwischen 10 und 25 Pferden schwankte; der Motor bedarf
keiner Wartung und wird durch Schließen der Anlaßvorrichtung
angelassen. Am Bahnhof wird durch den Hochspannungsstrom
ein övpferdiger Umformer getrieben, der Niederspannungs-
Gleichstrom zur Beleuchtung und zum Laden der Wagen-

Musterzeichnnnz.

Musterblatt aus Jos. Fellcr, „
und Vcrcchnnngcn.)

Grabgeländer.
kcr Schlosser" (1t><> Tafeln praktischer Vorbilder ausgeführter Schlosscrarbcitcn mit Beschreibungen
Zu beziehen durch die techn. Buchhandlung W. Senn juu., Münsterhvf 13, Zürich.

dienen zwei Lahmeier-Gleichstrommaschinen von zusammen
25—30 Pferden. Zur Kraftübertragung auf die Entfernung
von 2—4 Kilometer braucht man die hohe Spannung von
1900 Volt, da im andern Falle Leitungen zu dick und Ver
luste zu groß würden. In der Werkstätte der Jura
Simplon-Bahn steht ein Drehstrom-Gleichstrom-Umformer
motor von 150 Pferden, der direkt durch den Hochspannungs
strom angetrieben wird und der an der Welle einerseits jetzt
60—70 Pferde zum Betrieb der Dreherei und Schmiede
und andererseits Gleichstrom von 110 Volt für Beleuchtung
der ganzen Werkstätte und für Betrieb einer elektrischen
Schiebebühne abgiebt. Interessant war es, zu sehen, daß
ein einziger Mann die schwersten Wagen durch einfache Hebel-
bewegung auf die Bühne ziehen und dann weiterfahren kann.
Die größten Maschinen, ja selbst die Schiebebühne konnte
aus- und eingeschaltet werden, ohne daß am Licht Zuckungen
zu sehen waren. In der Tischlerei steht weiter ein Trans-
sormator, der die 1900 Volt in 165 Volt (Drehstrom) um-

akkumulatoren abgiebt. Je neun Akkumulatoren sind in einen
Kasten vereinigt und sind so groß gewählt, daß sie wenigstens
drei Abende einen Bahnwagen beleuchten können. Wie be-

kannt, bewirkt der durch die elektrischen Sammler geschickte

Strom eine chemische Zersetzung, welche die Elektrizität sozu-
sagen festhält und später wieder abgiebt. Die Ladeeinrichtung,
von der Lokomotivfabrik Winterthur geliefert, ist so groß
bemessen, daß gleichzeitig für 60 Wagen Akkumulatoren ge-
laden werden können; später kann dieselbe noch verdoppelt
werden. Beim Anlassen mit Hochspannung würde zu viel
Energie verbraucht werden, deswegen wird der zweite Um-
former erst durch Gleichstrom in Bewegung gesetzt und dann
erst Hochspannung eingeschaltet. Leider merkt das große
Publikum nicht viel von der neuen eleganten Anlage, denn
das Bogenlicht am Bahnhof brennt noch nicht besser als
vorher, was seinen Grund darin hat, daß die alten billigen
Lampen noch im Gebrauch sind — das Glühlicht ist absolut
ruhig.
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Beueê Glcïtrijitatsroerï Bei ©onccBog. Unterhalb ber
Mannten ©baucpesfabrif Boffelet u. 6ie., bei tourne bo?
bet ©oncebog, too bie ©cpüfj eine ftarfe SBenbung macpt,
wirb burdt) genannte? ©tabliffement mittelft Anlage eine?

©taumepre? unb eine? 400 Bieter langen Sanal? eine

SSafferfraft bon 300 Sßferben gewonnen, bie gur ©rgeugung
eleftrifcber Beleuchtung unb g a b r i £ a t i o n e l e f t r i f cp e r
81 pparate bertoenbet werben foil unb al? neue 8lrbeit?=

quelle wiHfommen fein wirb. („§anbel?s®ourier.")

©leftrifipe Beleuchtung. gabrifant ©. genni an ber

3iegelb rüde gebenft auf? grüpjapr bie eleftrifdje Se»

leucptung auep in feinem grofjen ©tabliffement eingufüpren.

©n? ©urtenüaljwißrojeft bon ©ireftor Bergpoff, für ba?

ber 23unbe?rat bie Sîon^effion gu §anben ber BunbesPerfamtm

Inng feftgefteUt unb empfohlen pat, nimmt al? Slu?gang?punft
ber Baptt ©rojjmabern an. ©ie erreicht ipren I oc^ften SjSunït

200 SJÎeter ßfttid) bom ©ipfel be? ©urten, 15 DJÎeter tiefer
al? ba? bortige ©riangulation?=Signal. 811? Betrteb?£raft
wirb ©leftrigität berwenbet mit oberirbifdfer ©tromguleitung
unb Büdleitung burcp bie ©epienen, wobei je einer ber beiben

SBageit al? Btotor funttioniert, ber anbere gesogen wirb,
©ie ©eleifeanlage ift breifcf)tenig mit gmei 3apnfcpienen. ©ie
Baufoften betragen 385,000 gr. ®§ ift borgefeïjen, bafj
bom 1. 2J?ai bi? 31. Dftober täglicp minbeften? bier 3üge
berfe^rert.

Verriebenes.
SaubcêauêfteHung in ©enf. ©er ©enfer ©taat?rat

befcplofj ben Sau ber ©ifenbapnlinie bom S9a£)nf|of bi? sur
Slusftellung. ©ie Soften werben groei Btillionen granfen
betragen.

Buêfteiïuitgêwefcn. ©er S3unbe?rat beantragt ber Bunbe?-
berfammlung bie ©ubbentionierung ber ©cpwetg. £anbe?au?=

ftellung in ©enf mit gr. 900,000 unb ber 3ürcper
fantonalen ®ewerbean?ftellung (eibg. 81bteilung) mit gr. 35,000.

— ©er Slufruf sur Beteiligung an ber Schweis er.
2anbe?au? ftellung in ©enf, welcper jept in ben

meiften ©dttoei^ergeitungen erfd^eint, ift bon un? fepon bor
5 Sßocpen gebrad)t worben.

— B3ie bereit? mitgeteilt, wollen bie ©tarn er im gapre
1895 eine fantonale ®etnerbeau?ftellung beranftalten. ©ie
brei Bereine ©laru?, Unterlanb unb ©cpmanben wählen ba?

Drganifation?fomitee.
— ©ie £erau?gabe ber offigiellen 81u?fteIIung?seitung

für bie näcpftjäprige gürc^erifc3E)e fantonale ©ewerbeau?ftcllung
ift ber ©rueferei Blip er unb Btänuer übertragen worben,
Weldfe audf bie 3ünM grembenlifte brudt. ©ie erfepeinr
anfang? ganuar gum «ften Btale, wirb 5 gr. Slbonnemeut

foften unb 20—25 Hummern hohen.

9lu?ftcllung?wcfen. Sin tw er pen. ©ie föitigltcpe ®e*
fefffepaft s«r görberung ber Sunft wirb im gapre 1894 in
Slntmerpen unter bem Butronate ber belgifcpen Regierung
unb unter Blitmirtung ber ©emeinbeoerwattung bon 81ntwerpen
innerhalb be? Baume? ber bortigeu 2BeItau?fteHung eine

internationale SunftausfteHung beranftalten, welcpe am 5. Blai
1894 eröffnet unb am 1. bi? 12. Bobetnber be?felben gapre?
wieber gefcploffen werben foil.

©ie SluSfteßung mirb eine belgifcpe unb fo biele au?=

länbifdje ©eftiorten umfaffen, al? au?Iänbifcpe ©ruppen ber=

treten finb. ®? tonnen an berfelben au?geftetlt werben bie

Sßerfe foleper belgifcper unb au?Iänbifcper Sünftler, welcpe

am 1. 8luguft 1885 am Sehen waren unb bie unter eine
ber naepbenannten Staffen fallen:

1) Btalerei; 2) B ilb p a u e r e i ; 3) Slrcpitetur;
4) ©raoierfunft, Sitpograppie, geidpnen, Baftell',
Slguarelk unb Bfiniaturmalerei.

Blalereien auf BorgeQan ober gaper.ee unb Sopien finb
au?gefcp!offen, ebenfo folepe Sunftwerfe, welcpe bon Berfouen,

bie niept bem Ucpeber piegu beboßmäeptigt ober beffen Becpt?*
nadpfolger finb, eiugefanbt worben finb.

lieber bie 3ulaffung bon SBerfen au?Iänbifcper Sünftler,
bie niept bereit? fepon in einer ©ruppe bertreten finb, wirb
eine guip bon 23 Btitgliebern, boit welcpeit elf öurcp bie
Begierung 1111b ebenfo biele burcp bie Berwaltung?fommiffion
ber oben erwähnten föniglid)en ©efellfcpaft begeiepnet Werben,
entfepeiben.

giir ben Büdtran?port ber au?gefteßten ©egenftänbe wirb
bon ber Begieruug auf belgifcpem ©ebiet ©opfreipeit einge=
räumt.

Unter beu Slufpigien ber belgifcpen Begieruug wirb ein
Brei?gericpt fonftituiert werben, ©ie 81rt ber 8lu?geicpnungen
ift fpäterer geftftellung borbepalten.

Bi? auf weitere Blitteilung fönnen Slnmelbungen gur
©eilnapme an biefer Slu?fteßung bem Bräfibenten ber fönig=
liepen ©efeßföpaft gur görberung ber Snnft in Slntmerpen
eingereicht werben, welcher ben gntereffenten auep weitere
Slusfunft erteilt.

©ie ©elegtertcubcrfammlung beä ßcutralöcrBanbeä
ber ©ewcrbcbcrcittc $»nd)3, melcpe Biontag abenb? in
„3immcrleuten" berfammelt War, befcplofj in Begug auf bie
BräfibentenwapI borläufig bon einer folepen abgufepen, bi?
§err ©tabtrat Soller wieber botlftänbig genefen ift. ©ie
Berfammlung beriet in ber golge über bie Borlage einer
neuen Drganifation für bie ©emerbefdjule 3üri(p, Welcpe
biele intereffante Beuerungen einführte. £>err Boo?=gegper
referierte in trefflicher Sßcife über biefe? ©tatnt unb §err
©tabtrat ©rob benupte bie ©iefuffion, 11m bie Stnficpten ber
©cpulbepörben über bie borliegenbe Btaterie bargutegen, welcpe
eine bemfelben burepau? freunblidge ©enbeng paben. §err
S lauf er berührte bie grage be? freien 3utritt? frember
junger Seute gu ben ©ewerbefepulen. ©ie grage ber Unent«
geltlicpfeit ber Seprmittel unb (Schreibmaterialien mürbe bon
bem anmefenben ©cpulborftanbe ber ©tabt ablepnenb be*

fepieben, wäprenb ber gleicpe £err berfpridjt, für ba? Bi?»
perige einguftepen, welcpe? ben freien Befucp ber ©cpule ber=

bürgt. fèerr S in de fteßt ben Slntrag, bie Sommiffton fei
mit ber rebaftioneUen ©rlebigung ber Slenberungen an ber
eingebrachten Borlage gu beauftragen, ©iefen ©egenftanb
berlaffenb, bisfutierte bie Berfammlung über bie grage, ob
eine früper befcploffene Bablifation ber fèanbmerfer gu ©unften
ber bierteljäprlicpen Becpnung?fteßung jept ober naep Beujapr
erlaffen Werben foil, unb e? würbe befcploffen, eine folepe
Bubiifation eift im gebruar gu erlaffen, benn auf Beujapr
haben bie §anbwer£er opnepin bie gapre?recpnungen au?gu=
ftellen. gr. ©aepen ber Stiftung eine? Beitrage? an ben
©arantiefonb? für bie 3lu?ftellung würbe naep furger ©i?=
luffion befcploffen, fon einem folepen Beifpiel abgufepen, ba
bie DBitglieber be? ©entraloerbanbe? gugleicp al? ÜBitglieber
anberer gewerblicher Berbänbe fdjon finangiette Unterftüpung
für bie 8lu?fteUung geleiftct paben. .§err Sinde, Bcäfibent
ber großen 8lu?ftellung?fommiffion, appelliert an bie Ber^
fammlung, bap ihre ©eilnepmer fiep gu Beiträgen unb ge=

legentlicp ber heborftepenben Sammlung gm Bütpülfe ent=

fd)liefeen möcpten. („©.=8tng.")
Sclbftrctter in gcuerëgefapr. ©er Berfutp, ber mit

bem pon §rn. ©cpenf=Sönig in ©pun fonftruierten ,,©eI6ft=
retter bei geuer?gefapr" in ©egenwart einer grofjen 3ufcpauer=
menge au ber Sronenpaße in 3«ricp auggeführt würbe, pat
bie 3roedmäfjigEeit be? Slpparate? j.'benfall? bargetpan, benn
e? gelang innerhalb 5 Blinuten über 20 geuermeprleuten,
fiep au? ben oerfepiebenen ©todwerfen be? tgaufe? an ber

Bettungéfette perabgulaffen.

löflfferfrftftc. ©ie ©emeinbe ©canf? pat §errn gn=
genieur BJilbberger in Spur eine Söafferfraft non 1500
Bferbefräften auf bie ©auer non fünfgig gapreu gu einem

jäprlicpen Babp^'n^ oon 3000 gr. abgetreten.

Nr 37 MuSrtrZ! schweizerisch! SasSiserk-r-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. N-werbevereinZ) S01

Neues Elcktrijitätswerk bei Sonccboz. Unterhalb der
bekannten Ebauchesfabrik Rasselet u. Cie., bei Tourne dos
bei Sonceboz, wo die Schüß eine starke Wendung macht,
wird durch genanntes Etablissement mittelst Anlage eines

Stauwehres und eines 400 Meter langen Kanals eine

Wasserkraft von 300 Pferden gewonnen, die zur Erzeugung
elektrischer Beleuchtung und Fabrikation elektrischer
Apparate verwendet werden soll und als neue Arbeits-
quelle willkommen sein wird. („Handels-Courier.")

Elektrische Beleuchtung. Fabrikant C. Jenni an der

Ziegelbrücke gedenkt aufs Frühjahr die elektrische Be-

leuchtung auch in seinem großen Etablissement einzuführen.

Das Gurtenbahn-Projekt von Direktor Berghoff, für das

der Bundesrat die Konzession zu Handen der Bundesversamm-

lung festgestellt und empfohlen hat, nimmt als Ausgangspunkt
der Bahn Großwabern an. Sie erreicht ihren l öchsten Punkt
200 Meter östlich vom Gipfel des Gurten, 15 Meter tiefer
als das dortige Triangulations-Signal. Als Betrtebskraft
wird Elektrizität verwendet mit oberirdischer Stromzuleitung
und Rückleituug durch die Schienen, wobei je einer der beiden

Wagen als Motor funktioniert, der andere gezogen wird.
Die Geleiseaulage ist dreischienig mit zwei Zahnschienen. Die
Baukosten betragen 385,000 Fr. Es ist vorgesehen, daß
vom 1. Mai bis 31. Oktober täglich mindestens vier Züge
verkehren.

Verschiedenes.

Landesausstellung in Genf. Der Genfer Staatsrat
beschloß den Bau der Eisenbahnlinie vom Bahnhof bis zur
Ausstellung. Die Kosten werden zwei Millionen Franken
betragen.

Ausstellungswescn. Der Bundesrat beantragt der Bundes-
Versammlung die Subvenlionierung der Schweiz. Landesaus-
stellung in Genf mit Fr. 900,000 und der Zürcher
kantonalen GeWerbeausstellung (eidg. Abteilung) mit Fr. 35,000.

— Der Aufruf zur Beteiligung an der Schweizer.
Landesausstellung in Genf, welcher jetzt in den

meisten Schweizerzeitungen erscheint, ist von uns schon vor
5 Wochen gebracht worden.

— Wie bereits mitgeteilt, wollen die Glarner im Jahre
1895 eine kantonale GeWerbeausstellung veranstalten. Die
drei Vereine Glarus, Unterland und Schwanden wählen das
Organisationskomitee.

— Die Herausgabe der offiziellen Ausstellungszeitung
für die nächstjährige zürcherische kantonale GeWerbeausstellung
ist der Druckerei Mtyer und Männer übertragen worden,
welche auch die Zürcher Fremdenliste druckt. Sie erschein!

anfangs Januar zum ersten Male, wird 5 Fr. Abonnement
kosten und 20—25 Nummern haben.

Ausstcllungswcsen. Antwerpen. Die königliche Ge-
sellschaft zur Förderung der Kunst wird im Jahre 1894 in
Antwerpen unter dem Patronate der belgischen Regierung
und unter Mitwirkung der Gemeindeverwaltung von Antwerpen
innerhalb des Raumes der dortigen Weltausstellung eine

internationale Kunstausstellung veranstalten, welche am 5. Mai
1894 eröffnet und am 1. bis 12. November desselben Jahres
wieder geschlossen werden soll.

Die Ausstellung wird eine belgische und so viele aus-
ländische Sektionen umfassen, als ausländische Gruppen ver-
treten sind. Es können an derselben ausgestellt werden die

Werke solcher belgischer und ausländischer Künstler, welche

am 1. August 1885 am Leben waren und die unter eine
der nachbenannten Klassen fallen:

1) Malerei; 2) Bildhauerei; 3) Architekur;
4) Gravierkunst, Lithographie, Zeichnen, Pastell-,
Aquarell- und Miniaturmalerei.

Malereien auf Porzellan oder Fayence und Kopien sind

ausgeschlossen, ebenso solche Kunstwerke, welche von Personen,

die nicht vom Urheber hiezu bevollmächtigt oder dessen Rechts-
Nachfolger sind, eingesandt worden sind.

Ueber die Zulassung von Werken ausländischer Künstler,
die nicht bereits schon in einer Gruppe vertreten sind, wird
eine Jmy von 23 Mitgliedern, von welchen elf durch die
Regierung und ebenso viele durch die Verwaltungskommission
der oben erwähnten königlichen Gesellschaft bezeichnet werden,
entscheiden.

Für den Rücktransport der ausgestellten Gegenstände wird
von der Regierung auf belgischem Gebiet Toxfreiheit einge-
räumt.

Unter den Auspizien der belgischen Regierung wird ein
Preisgericht konstituiert werden. Die Art der Auszeichnungen
ist späterer Feststellung vorbehalten.

Bis auf weitere Mitteilung können Anmeldungen zur
Teilnahme au dieser Ausstellung dem Präsideuten der könig-
lichen Gesellschaft zur Förderung der Kunst in Antwerpen
eingereicht werden, welcher den Interessenten auch weitere
Auskunft erteilt.

Die Delegiertenversamiillmig des Cciltralverbandes
der Eeiverbcvcreilie Zürichs, welche Montag abends in
„Zimmcrleutcn" versammelt war, beschloß in Bezug auf die
Präsidentenwahl vorläufig von einer solchen abzusehen, bis
Herr Stadtrat Koller wieder vollständig genesen ist. Die
Versammlung beriet in der Folge über die Vorlage einer
neuen Organisation für die Gewerbeschule Zürich, welche
viele interessante Neuerungen einführte. Herr Boos-Jegher
referierte in tr-fflichcr Weise über dieses Statut und Herr
Stadtrat Grob benutzte die Diskussion, um die Ansichten der
Schulbehörden über die vorliegende Materie darzulegen, welche
eine demselben durchaus freundliche Tendenz haben. Herr
Kl aus er berührte die Frage des freien Zutritts fremder
junger Leute zu den Gewerbeschulen. Die Frage der Unent-
geltlichkeit der Lehrmittel und Schreibmaterialien wurde von
dem anwesenden Schulvorstande der Stadt ablehnend be-

schieden, während der gleiche Herr verspricht, für das Bis-
herige einzustehen, welches den freien Besuch der Schule ver-
bürgt. Herr Lincke stellt den Antrag, die Kommission sei

mit der redaktionellen Erledigung der Aenderungen an der
eingebrachten Vorlage zu beauftragen. Diesen Gegenstand
verlassend, diskutierte die Versammlung über die Frage, ob
eine früher beschlossene Publikation der Handwerker zu Gunsten
der vierteljährlichen Nechnungsstellung jetzt oder nach Neujahr
erlassen werden soll, und es wurde beschlossen, eine solche

Publikation eist im Februar zu erlassen, denn auf Neujahr
haben die Handwerker ohnehin die Jahresrechnungen auszu-
stellen. In Sachen der Leistung eines Beitrages an den
Garantiefonds für die Ausstellung wurde nach kurzer Dis-
kussion beschlossen, von einem solchen Beispiel abzusehen, da
die Mitglieder des Centraloerbandes zugleich als Mitglieder
anderer gewerblicher Verbände schon finanzielle Unterstützung
für die Ausstellung geleistet haben. Herr Lincke, Präsident
der großen Ausstellungskommission, appelliert an die Ver-
sammlung, daß ihre Teilnehmer sich zu Beiträgen und ge-
legentlich der bevorstehenden Sammlung zur Mithülfe ent-
schließen möchten. („T.-Anz.")

Selbstretter in Fcuersgefahr. Der Versuch, der mit
dem von Hrn. Schenk-König in Thun konstruierten „Selbst-
retter bei Feuersgefahr" in Gegenwart einer großen Zuschauer-
menge an der Kronenhalle in Zürich ausgeführt wurde, hat
die Zweckmäßigkeit des Apparates jedenfalls dargethan, denn
es gelang innerhalb 5 Minuten über 20 Feuerwehrleuten,
sich aus den verschiedenen Stockwerken des Hauses an der

Rettungskette herabzulassen.

Wasserkräfte. Die Gemeinde Scanrs hat Herrn In-
qenieur Wild ber g er in Chur eine Wasserkraft von 1500
Pferdekräften auf die Datier von fünfzig Jahren zu einem

jährlichen Pachtzins von 3000 Fr. abgetreten.
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